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Einleitung 

1 

1 Einleitung 

Der rasant ansteigende technische Fortschritt innerhalb der letzten 20 Jahre be-
wirkt das stetig andauernde Etablieren neuer technischer Innovationen, welche ei-

nen beträchtlichen Einfluss auf den soziokulturellen, sowie den ökonomischen 
Wandel ausüben. Das Einführen effizienter Verkehrssysteme wie das der Eisen-

bahn, während der zunehmenden Industrialisierung in den 30er Jahren, sowie die 
darauffolgenden Errungenschaften im Sektor der Mobilität, bewirken, dass die ur-

sprünglich enge Bindung von Wohn- und Arbeitsort aufgehoben werden konnte 
(Dr. Lasch & Dr. Lemke, 2006).  

Durch diesen beschriebenen Fortschritt im Mobilitätssektor und der wachsenden 
Infrastruktur sind arbeitende Personen befähigt, einen weiteren Mobilitätsbereich 

als zuvor abdecken zu können. Der Wandel der Mobilität stellt somit nicht nur eine 
Form der Fortbewegung dar, sondern verändert wichtige Strukturen sowohldes 

Privat-, als auch des Arbeitsmenschen. Arnold Gehlen zitiert:  

„Fortschritt ist der Übergang von Situationen, deren Nachteile man schon kennt, zu 

Situationen, deren Nachteile man noch nicht kennt.“ (Gehlen)  

Inwieweit diese Errungenschaften im Mobilitätssektor sich auf die Psyche der In-
dividuen auswirken, ist Thematik dieser Studie. Denn durch diese hohe Mobilitäts-

struktur sind Arbeitnehmer dazu befähigt Stellenangebote anzunehmen, welche 
eine hohe räumliche Distanz aufweisen, sodass in der heutigen Gegenwart bereits 

40% der Berufstätigen täglich mehrere Kilometer für Hin- und Rückweg zurückle-
gen, um an ihre Arbeitsstelle zu gelangen (WIDO, 2012). Dies bietet arbeitstätigen 

Individuen interessante Berufsperspektiven, welche innerhalb ihres erweiterten 
Mobilitätsspektrums liegen.  

Das dauerhafte rhythmische Zurücklegen der räumlichen Distanz zur Arbeitsstätte 
birgt jedoch ebenfalls langfristige Risiken für die psychische Gesundheit des pen-

delnden Individuums (Feng & Boyle, 2013). Es wird neuen Stressoren, wie dem 
Kontrollverlust bei Verkehrsstau oder der Verspätung des Zuges, sowie einer gene-

rellen chronischen Zeitknappheit ausgesetzt (Schneider, Rüger, & Münster, 2009) 
(Hupfeld & Herdegen, 2013). Hinzu kommen häufige psychosomatische Beschwer-

den (Häfner, Kordy, & Kächele, 2001) als auch ein erhöhtes Auftreten von Rücken- 
und Gelenkschmerzen bei pendelnden Beschäftigten (Paridon & Hupke, 2010). Stu-

dien belegen zudem, dass sich diese Form der Belastungen durch das Pendeln zur 

Arbeitsstätte nicht nur auf die Person, sondern auch auf ihr soziales Umfeld, wie 


